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IfPOLITISCHE RUNDSCHAU
Stadt und Land

-an- Bis heute hat der kriegswirtschaftliche Kurs...,
man kann wohl sagen: Die „Planung" unserer Gesamt-
Wirtschaft nach den Notwendigkeiten der Zeitumstände,
unter Berücksichtigung der Interessen aller Schichten, so
weit dies nur möglich war. die Oeffnung einer Kluft
zwischen Stadt und Land verhindert. Nicht nur zwischen
Stadt und Land übrigens, sondern zwischen all den mög-
liehen Lagern, deren Wünsche und direkten Interessen
leicht in einen Gegensatz zu denen anderer geraten könnten.
Die Verhinderung eines offenen oder auch nur unterirdischen
Konfliktes zwischen der „Stadt", das ist zwischen Handel
und Industrie, und dem „Lande", das ist in erster Linie
der Bauersame aber, gehört zu den wichtigsten Verdiensten
unserer Behörden um das Land.

Dabei könnte man oft genug meinen, beide Seiten hätten
einen Sack voll Klagen bereit, sofern man „es erlauben"
wollte; in Eisenbahnwagen und hinter Wirtshaustischen
schimpfen viele und machen einem kleineren oder grössern
Unmut Luft. Dann sind die Bauern im Munde eines Arbeiters
oder Beamten oder auch eines Industriellen die „Kriegs-
gewinnler", oder umgekehrt sind es die „Hosenwetzer" in
den Bureaux", welche den Bauern ihr verbessertes Ein-
kommen missgönnen. Untersucht man die Klagen genauer,
dann bleibt gewöhnlich nichts übrig als ein Niederschlag
allgemeinen Missbehagens darüber, dass man sich in Gottes
Namen nicht so frei bewegen kann wie man gerne möchte,
und sich ein wenig langweilt über Vorschriften, denen man
sich zu fügen hat. Missbehagen von Leuten, die selber sofort
zugeben, dass es einem recht leidlich geht, gemessen an
dem, was man zu ertragen hätte, falls der Krieg über uns
käme. Ja, gemessen auch nur an einem Friedenszustande,
über welchen nicht das straffe Regiment unserer wachenden
Kriegs-Organisation walten würde.

Die Winterzeit, über welche uns die „mehranbauenden"
Bauern und Kleinpflanzer schon zur Hälfte hinübergehoben
haben, geht schon bald ihrem Ende entgegen, und was
unsere Ernährung angeht, ist eher eine Erleichterung der
Lage zu erwarten, sobald die Gärten und Treibbeete ihre
ersten neuen Erträge liefern. Neben dem Anbau spielen
gewisse /''messen in der Auswertung der Ernte eine Rolle:
Man denke etwa an die Lieferung der schwer absetzbaren
und manchenorts, trotz Kartenzuteilung nicht gekauften
Hülsenfrüchte. Als sogenannte ,,Flocken" geliefert. nicht
mit der obligatorischen Verteuerung natürlich..., würden
sie den gassparenden Hausfrauen nicht die Sorge von heute
bereiten. Derlei Probleme gibt es die Menge. An den „Tisch-
sorgen" scheitert die Eintracht zwischen Stadt und Land
bestimmt nicht, wenn die Intelligenz am Ruder bleibt.

Hoffentlich verstehen beide Seiten, dass das Problem
dann ein neues Gesicht bekommt, wenn in der Stadt nicht
mehr die Ariegsbedingte Uoübeschä/tigung andauert. Die „ge-
störte Eintracht" ist eigentlich ein /VachAriegsprobiem, über
das man zunächst in der Stadt nachzudenken hat, auf das
hin aber auch das „Land" Pläne und Vorschläge aufstellen
müsste.

Sturm auf das Donezbecken
Wie bisher, gehen die Berichte aus Moskau und Berlin-

Rom in einer Weise auseinander, die dem neutralen Be-
obachter jeden denkbaren Schluss über die Ursachen dieser
Meldetaktik erlaubt, //er/in spricht von einer „p/anmössigen
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Absetzung com Feinde", von Rückzügen und Räumungen,
die nicht „unter Feinddruck" erzwungen wurden. Moskau
beschreibt die gleichen Operationen als siegreiche russische
Offensivhandlungen, mit Einkesselungen, Erstürmungen und
Durchbrüchen... unter gewaltigen Verlusten für den
Feind, und niemand weiss, ob eine der wichtigen Städte,
die „geräumt" oder „erstürmt" wurden, wirklich nach den
Gesetzen, die der Sieger vorgeschrieben, die Hand wechselten.
Diese Unsicherheit, in welcher die Beurteilung der Ereignisse
notwendigerweise schwebt, wird erst dann ein Ende nehmen,
wenn die Russen Beute- und Gefangenenzahlen nennen.
Dass sie darüber in der letzten Woche zur Hauptsache
geschwiegen, lässt vermuten, es habe mit den „gelungenen
Rückzügen" der Deutschen seine Richtigkeit,. Man muss
freilich abwarten, bis gewisse Operationen des Angreifers
an ihre gesetzten Ziele gelangen. Das heisst, bis die deutschen
„Absetzungen vorn Feinde" die vorgenommene „neue
Linie" erreicht haben. First, dann ist es an der Zeit, zu über-
schauen, mit welchen Opfern die Rückwärtskonzenlrierung
erkauft wurde, oder, vom russischen Standpunkt aus: Ob
die gegnerischen Einbussen nicht nur an Gelände, sondern
auch an Toten, Gefangenen und verlorenem Material be-
rechtigen, einen russischen Sieg zu verkünden. Denn, das
wissen ja auch die Russen: Es gilt, den Feind zu schlagen,
nicht nur „zurückzuschlagen"; zu vernichten, nicht nur auf
rückwärtige bessere Linien marschieren zu lassen.

Die aufgegebenen deutschen Stellungen
sind zu gruppieren in soic/ie, die offensichtlich nicht „aus
strategischen Ueberlegungen" geräumt wurden und soic/te,
auf welche diese Ueberlegungen zutreffen können. Alles,
was nördlich von Charkow liegt, hat hochwichtige Bedeutung
als Flankenschutz für die gesamte Donezposition. Jeder
Kilometer Boden, den die Russen im Norden erobern, ist
Gewinn..., für die Deutschen erzwungener Verlust. Das-
selbe gilt, noch mehr für die Zone« unmittelbar südfic/i con
C/iarA'Ofç, bis hinüber ins /ndnrtriegebief, con SfaciansA süd-
wärts : Hier treffen die russischen Vormärsche nicht nur in
die Flanke, sondern in Rücken und Herz der gegnerischen
Verteidigung. Anders verhält es sich mit den Städten und
Bahnen weiter im Osten, in der „vorstossenden Nase" bis
Eostow und Eicha/a. Die Räumung dieser Gegenden hat
Sinn und Zweck, wenn ihre Verteidigung zuviel kosten
würde, und ohne grosse Verluste hier heraus zu kommen,
muss als „strategischer Rückzugserfolg" auch dann ge-
würdigt werden, wenn man feststellt, dass erst der Druck
der Russen auf „Fdanke, Rücken und Herz" die Nötigung
für solche Massnahmen ergeben habe.

Nach der russischen Darstellung hat nun aber das OKW.
die fläumung con ffostow nicbt /rei'fvd/ig angeordnet, und
ebensowenig die Preisgabe con Woroschifowgrad, welches als
industrielles Zentrum des Donezgebietes zum Symbol einer
wirtschaftlichen Position von höchstem Werte festgehalten
werden sollte. Wirtscha/ti iche und strategische Erwägungen
beAämp/en sieb in allen deutseben Ueberlegungen, und die
Folgen dieses Widerstreites können schwer wiegen.

Die Russen sagen: Rostow wurde unhaltbar, weil ein
PanzerAeii über das /Jon-Delta biwveg die Linie nach 7'agan-
rog durchschnitten und die Stadt von Westen her abge-
schnitten, weil ein zweiter 7'anzerAei/ Zwischen /iostow und
iVacbitscbewan dieselbe Abriegelung von Osten her vollzog,
weil ein dritter A'eii com Donez her Schacht;/ nahm und damit
/Vowo 7'sc/ierAasA einzubessein drohte, und weil schliesslich
diese Keile westlich der Bahn Rostow-Lichaja ihre Ver-
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-an- Lis deute dat der kriegswirtsedaktlielie Kurs...,
man kann wodl sagen: Dis „Planung" unserer Lesamt-
wirtsedakì naed den Kotwendigkeiton der Zeitumständv,
unter Lerüeksiodtigung cl er Interessen »Her Lodiedtsn, so
weit dies nur möglied war. die Oekknung einer lvlult
xwiseden Ltadt unci Land verdindert. Kiodt nur xwiseden
Ltsdt und Land übrigens, sonciern xwiseden »II cien mög-
lieden Lagern, deren Wünsede und direkten Interessen
leiedt in einen Logensatx xu denen »nderer geraten könnten.
Die Vvrdinderung eines okkenon oder aued nur untvrirdiselien
Konfliktes xwiseden der „Ltadt", d»s ist xwiseden II»ncieI
und Industrie, und dein „Lands", d»s ist in erster Linie
der Lauersams aber, gekört xu deii wiedtigsteii Verdiensten
unserer Lvdörden uni d»s Land.

Dabei könnte inan olt genug «„einen, beide leiten Iiättvn
eineir Laek voll Klugen bereit, sokorri man ,,es erlauben"
wollte; in Kisvnbadnwageli und dintvr Wirtsdaustisedvn
sedinipken viele und inaeden einein kleineren oder grössern
Llnniut Lukt. Dann sind die Lauern im iVIundo eine« Arbeiters
oder Leamtvn oder aueli eines Industriellen die „Kriegs-
gewinnlsr", oder umgekedrt sind es die „Llosenwetxer" in
den öureaux", welede den Lauern il«r verbessertes Lin-
kommen missgönnen. Ontersuedt m»n die Klagen genauer,
dsnn bleibt gewölinlied nicdts übrig als ein Kiedersedlag
allgemeinen Wssksdagens darüber, dsss msn sied in Lottes
Kamen niedt so krei bewegen k»nn wie msn gerne möodte,
und sied em wenig langweilt über Vorsedriktvn, denen msn
sied xu fügen dat. iVlissbedagen von Leuten, die seider sokort
xugoben, dsss es einem reedt leidlied godt, gemessen »n
dem, wss insn x>i ertragen dätte. kails der Krieg über uns
käme. d», gemessen sued nur »n einem Lriedensxustande,
über weleden niedt d»s strakke Legiment unserer waelisnden
Kriegs-Organisation wslten wurde.

Die Winterxeit, über welede uns die „modrankauenden"
Lauern und Kleinpklanxer selmn xur Ilälkto dinübsrgedoben
daben, gedt selion bald idrom Knde entgegen, und was
unsere Lrnälirung anbellt, ist cdter sine Krieio/ttsruuZ' der
Lu^e xu erwarten, sobald die Lärten und 1'reibbeete idre
ersten neuen Krträge liefern. Koben dem /Vnbau spielen
^ewi««e Line««su in der /lu«Wertung der Krnts eine Lulle:
Vlan denke etwa an die Lieferung der sedwer absetzbaren
und manedenorts, trotx Kartenxuteilung nielit gekauften
llülsenkrüodto. ^.Is sogenannte ,,d locken" geliefert. niedt
mit der obligatoriseden Verteuerung natürlied. würden
sie den gassparenden Lauskrauen niedt die Lorgo von deute
bereiten. Derlei Probleme gibt es die Nenge. iVn den ,,'l iseli-
sorgen" sedeitort die Lintraedt xwiseden Ltadt und Land
destimint niedt, wenn die Intelligenx am Luder dleidt.

Ilokkentlied versteden Leide Leiten, dass das Lrodlem
dann sin neues Lesielit dekoinmt, u-snn in dsr Ändt nic/it
medr die /crisH'sfiedinKts «ndwuert. Die ,,gö-
störte Lintraedt" ist ei^endic/t ein iVno/l^risKsprobienc, üder
das man xunaedst in der Ltadt naedxudenkon dat, auf das
din ader auvd das „Land" Lläne und Vorsedläge aufstellen
«nüssto.

<8turm auL «las Do»e?l»e«l«en
Wie distisr, gvden die Loricdtv aus Vloskau und Lerlin-

Loni in einer VVsise auseinandvr, die dem neutralen öe-
odaedter Serien denkdaren Ledluss üder die LIrsaeden dieser
^leldetaktik erlaudt. Leriin spriedt von einer „p/nnmässiKsn

für o/^envxscn S xum 5per!a!Iz«sn >VIt.>.V
Lern, VVciiienüciviplotx 21, I>. 5toc>«

>IàseêZNNK vom Leinde", von Lüekxügen und Läuinungen,
die niedt „unter Leinddruek" srxwungsn wurden. Vloskau
desedreidt die glviedsn Operationen als siegreieds russiselie
Dkkensivdandlungvn, mit Linkesselungsn, Lrstürmungen und
Dureddrüeden. unter gewaltigen Verlusten kür den
Loind, und niemand weiss, od eine der wiedtigsn Ltädte,
die „geräumt" ader „erstürmt" wurden, wirklied naod den
Lesetxen, die der Liogvr vargesedrieken, die kland weedselten.
Diese Lnsiederdeit, in welvder die Ilvurtvilung der LreignisSV
notwendigerweise sedwel>I, wird erst dann ein Lndv nedmen,
wenn die Lussvn Leute- und Lekangenenxadlen nennen.
Dass sie dttrüi>er in der Ivtxtvn VVoodo xur Lauptsaede
gesedwiegen, lässt vermuten, es dadv mit den „gelungenen
LüekxUgen" der Deutseden seine Liedtigkeit. IVlair muss
freilied adwartvn, l>is gewisse Operationen des Angreifers
an idre gvsotxten /aele gelangen. Das deisst, dis die deutseden
„.Vdsetxungen vom Leinde" die vorgenoinntvne „neue
Inniv" erreiedt daden. Lrst cicmn ist es an der Zeit, ?.u üder-
sedauvn, rnit weleden Opfern die Lüekwärtskonxontrierung
erkauft wurde, oder, vom russiseden Ltandpunkt aus: Od
die gogneriseden Lindussen niedt nur an Oslände, sondern
aued an 'loten, Oekangenen und verlorenem Material de-
reedtigen, einen russiseden Lieg xu verkünden. Denn, da«
wissen ja aued die Lussen: Ls gilt, den Leind xu sodlagen,
niedt nur „xurückxusedlagen" ; xu vsrniedten, niedt nur auf
rückwärtige dessere Linien marsedieren xu lassen.

Die aufgegekenen deutseden Ltellungen
sind xu gruppieren in «oic/ts, die okkensiedtlied niedt „aus
strategisedsn Lederlsgungen" geräcunt wurden und «oie/tö,
auk wslode diese Oederlegungsn xutrekken können. ^Vlles,
was nördlied von Ldarkow liegt, dat doedwiedtigv Lsdeutung
als Llankensodutx kür die gesamte Donexposition, deder
Kilometer Loden, den die Lussen im Korden erobern, ist
Oewinn..., kür die Deutseden erxwungsner Verlust. Das-
selbe gilt noed medr kür die Xonen ann«ittcdi<«r «ädiie/c von
L/iar/co«v> bis dinüder ins /ndn«triö»söiet, von Änvian«/c «äd-
wärt«.' Hier treffen die russiseden Vormärsede niedt nur in
die LIankv, sondern in Lüeken und Ikerx der gegneriseden
Verteidigung. Vnders verdält es sied mit den Ltädtvn und
Ladnen weiter im Osten, in der „vorstossenden Kase" bis
Lo«tow und Lic/ia/a. Die Läumung dieser Legenden dat
Linn und /5week, wenn idre Verteidigung xuviel kosten
würde, und odnv grosse Verluste dier dsraus xu Kaminen,
muss als „stratsgiseder Lüekxugserkolg" aued dann ge-
würdigt werden, wenn man feststellt, dass erst der Druek
der Lussen auk „Llanke, Lüeken und Lerx" die Kötigung
kür solede Nassnadmen ergeben bade.

Kaeli der russiseden Darstellung dat nun aber das OKXV.
die /käurnunA von Kostow nicdä /reiwi/iig anKsordnet, uiid
ebensowenig die L>rsi«A«öö von KVoro«o/iiiowKrad, weledes als
industrielles Zentrum des Donexgedietes xuni L^mdol einer
wirtsedaktliedeu Losition von döedstem Werte kestgedalten
werden sollte. IVirt«c/ui/di<dt« und «tratsKisek« KrwäAungon
ds/cän«p/sn «io/i in aiisn dout«cken L'r/node^un^rn, und die
Lolgen dieses Widerstreites können sedwer wiegen.

Die Lussen sagen: Lostow wurde undaltdar, weil ein
Lanxer/csii übe«' da« Don-Doit« /nncveg die Linie naod ?'«^an-
roK diiredsednitton und die Ltadt von Westen der adge-
sodnitton, weil ein zweiter Lanzer/cei/ Zwisoken /ko«to«v und
iVae/iit«o/iswan dieselbe ^kriogelung von Osten der vollxog,
weil sin dritter Ksii vom Donex äsr Ko/tac/äz/ na/«m und damit
tVowo ?'«eäsr/ca«/c einzu/ce««sin dro/ito, und weil sedlivsslied
diese Keile westlied der Ladn Lostow-Liodaja idre Ver-
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einigung durchführten. Worosc/iiZcwgraci aber musste ge-
räumt werden, weil eine Mngrf//s/cofonne con EissifschansL
Zier TVoroscLifofvsfc erobert Latte und von Westen heran-
drängte, und weil eine zweite Armeegruppe Llcha/a gesiwr/nf
und östlich mit Absehliessung drohte.

Der Stand des russischen Vormarsches im
Donezknie

liess am 16. Februar eine Reihe von Kolonnen vermuten,
die alle senkrecht zur Bahnlinie Stalino-Taganrog westwärts
stiessen. Der Schwerpunkt des Widerstandes wurde im
7ndustrfedretec/c Sialino-GorZow/ca-Ma/ce/ew/ca vermutet. Die
Frage stand offen, ob hier wiederum nur Nachhuten standen,
welche den Abmarsch der 20 Divisionen deckten, oder ob
das OKW. an der vorjährigen Winterlinie festzuhalten
beschlossen hatte. Diese Linie verlief bekanntlich östlich
der genannten Bahn.

Die Frage erhält ihre Antwort aus der Entwicklung im
ifuume zwischen Losowaj/a und Stafino. Nach der russischen

Darstellung hatte die Arme Wutuiin schon seit dem 10. Fe-
bruar die Tronsversaffmie /ln/epropetrowe/r-5talino über-

schritten, und zwar bei .Krasno-Armeis/f. Bis zum 16. Februar
war dieser Vorstoss weiter nach Süden geführt worden und
war in der Nähe der Linie Saporosch/e-Stafino gelangt. Das

heisst: Der Korridor des deutschen Rückzuges entlang der
Küste des Asowschen Meeres war auf 80 km zusammen-
geschnürt worden. Nun darf man sich einen solchen „Korri-
dor", selbst wenn er noch enger werden sollte, nicht ohne
weiteres als konsolidiert denken. Vielmehr ist zu erwarten,
dass ihn rückmarschierende Truppen gerade dann wieder
ausweiten können, wenn er nur von „Keilen" gehalten
wird. Die Russen versuchen denn auch, weiter westwärts,
auf der ganzen Strecke von -/Vowo-Moskowsk bis Krctsuo-
ArmeisA, weiter nach Süden zu gelangen. Die Frage, ob
die abmarschierenden Deutschen falls die Russen das
Asowsche Meer erreichen, dennoch durchbrechen, wird aber
nicht nur von der „Dichte des Absperrihges" abhängen.
Vielmehr ist wichtig, ob die Russen die Positionen nördlich
und südlich von Stalino und weiter östlich in der Tat „auf-
gespalten" und die deutschen Armeen in eine ganze Anzahl
von Kesseln zusammengedrängt haben. Ein solchermassen

bedrängtes Heer könnte auch dann nicht in Ordnung nach
dem Westen zurückmarschieren, wenn statt eines geschlos-
senen Sperringes nur „durchgesickerte" Kavallerie und
Partisanenverbände den Raum zwischen Losowaya und
dem Meere unsicher machen sollten.

Richten wir den Blick von der bedrohlichsten Flan-
kierungssteile der „Doneznase", die ja in ihrer östlichsten
Ausbuchtung heute schon nicht mehr besteht, auf das

Zentrum von Ckarkotv, dann wird uns eist richtig klar, was
die russische wie die deutsche Führung bezwecken. Die

Flankierung dieses Zentrums von Bjelgorod und Wolt-
schansk her hatte die Unterbrechung der direkten Linien
nach Briansk und damit die nordwestliche Abriegelung
erreicht. Vom Südosten her waren die Angreifer in den
innern Verteidigungsring gelangt. Die in den Kampf gewor-
fenen SS-Regimenter jedoch liessen vermuten, dass das

OKW. gerade an Charkow festhalten und die neue Front,
selbst wenn sie im Süden auf das Dn/epr/cnie von Saporosch/e
bis Dn/epropetrowsh zurückfallen sollte, in diesem enorm
wichtigen Schlüsselpunkt verankern wolle. Die stürmenden
Russen haben sich nach den letzten Berichten mit diesen
besten deutschen Reserven auseinandergesetzt, und es ist
ihnen gelungen, diesen stärksten alten „Igel" niederzu-
kämpfen.

In der Kette der Flankierungsaktionen fehlt ein rus-
sischer Vormarsch und Durchstoss: In der Riegling au/ die
Linie C/i«rko«>-/)n/epropefrow.sk und Char/cow-Poftawa-Kre-
mentsekng, und zwar aus einem leicht erkennbaren Grunde :

Von der erstgenannten Bahnlinie her erfolgen die stärksten
dettfsc/ien Gegenangri//e. Aus ihnen lässt sich vor allem

andern erkennen, dass die maximalen Rückzugsziele nicht
hinter die Linie gehen, die wir mit den Städtenamen Melito-
pol-Saporoschje-Dnjepropetrowsk-Charkow beschreiben.

Der Blick auf die Front von Charkow nordwärts
belehrt uns, dass eine „Verkürzung der Linien" zu uner-
träglichen Konsequenzen führen müsste, falls Charkow und
Orel fielen. Orel ist ähnlich wie Charkow flankierend ange-
griffen und halb eingekreist, wenn auch der Radius des
Halbkreises noch 80 km misst. Die am 16. Februar ein-
treffenden Nachrichten lassen nun erkennen, dass die neu
begonnenen Operationen der Russen nicht nur die Zer-
nierung von Orel, sondern an/ weitere Sic/if die Abscbneidifwg
von ßriansk und Ordscboni/fidzegrad bezwecken. Das Eigen-
tümliche an diesen Operationen besteht, in der Kombination
von Frontalangriffen mit solchen, die aus dem südwärts
gewonnenen Räume Linter der alten Winterlinie erfolgen.

Ueberschaut man diese neuen Bewegungen, erkennt man
unschwer einen Plan allergrössten Ausmasses: Die Ent-
wurzefung der wichtigen deutseken Zentrafabschnitte von Rüden
und Südosten her, eine Zange, deren südlicher Zahn auf ein
Zusammenwirken mit dem nördlichen, bei Welikije-Luki
hinweist. Erst im Hinblick auf diese Lage weiter im Norden
wird klar, warum die Position von Charkow hätte gehalten
werden sollen. Fällt sie, so kommt dies einer Entwurzelung
der ganzen Zentralfront gleich. Man könnte sich vorstellen,
dass das OKW. auch Charkow räumen und sich bei Kre-
mentschug an den Dnjepr lehnen wollte: Damit würden
viele hundert Kilometer unbefestigtes Gelände den von
Südosten her vorstürmenden russischen Verbänden offen-
stehen, und statt der „verkürzten", hätte die Verteidigung
wieder eine vielfach verbogene und somit verlängerte Front
zu halten.

Die politischen Umstände,
die einem nach rein militärischen Gesichtspunkten operie-
renden Kommando in die Quere treten, bedürfen in diesem
Zusammenhange nochmals einer Erläuterung, eingeschlossen
die wirtschaftlichen und. wirtschaftspolitischen. Die
Ukraine ist angesät worden. Auf das Prot der Ehra ine, das
die Ernährung des deutschen Volkes sicherstelle, hat Göring
hingewiesen, wie man weiss. Nun versteht man unter den
angesäten Gebieten sicherlich in erster Linie jene, die
anno 1941, nicht 1942, erobert wurden. Sie liegen teilweise
östlich der „maximalen" Rückzugslinie, die wir andeuteten.
Die Aufgabe von Charkow und die konsequenterweise daran-
hangende Preisgabe weiter Gebiete bis hinauf nach Roslawl
und Smolensk würden diesen Raum der deutschen IVirtseha/ts-
Lo//mtngen bedeutsam .scLmä/em. Sind die „Londoner-
gerüchte", wonach der Führer die oberste Befehlsgewalt
wieder den Generälen zurückgegeben (als letzte alleinige
Verantwortung würde er den Rückzug ans Dnjeprknie auf
sich nehmen), nun richtig oder erfunden, eines dürfen auch
die „Each-Generäie" nicht: Saatfelder in zu grossem Um-
fange preisgeben.

Und überhaupt: Keine Gebiete, welche auf der Land-
karte „in die Augen springen". Man denke nur an Ein«-
fand. oder an das unsicher gewordene Eumänten. Einn-
fand hat seinen Präsidenten Ri/ti wiedergewä/df, aber die
ganze Presse unterstützt die soziafdemobratische Kund-
gehung, wonach sich Finnland jederzeit aus dem Verband
der Achse lösen und seinen eigenen Frieden schliessen könne,
wenn es dies zu erreichen vermöge. und wenn auf diese
Weise dem eigenen Lande am besten gedient sei. Die
„Zurückverlegung der Front an die Düna", die von guten
Ratgebern dem OKW. angeraten wird, hätte das fast
sichere Ausscheiden der Finnen (russische Klugheit und
Vernunft vorausgesetzt natürlich) zur Folge. Denn affein
würden sie wohl kaum vor Leningrad stehen bleiben wollen.
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sinigung durekkükrten. 1Voro«e/l//o!VArad aber musste go-
räumt werden, weil eine VaKr///s/lo/oans eon K/s^àe/utas/r
der 1Koros<./-//o«v«k eroös?^ latte und van Westen kernn-
drängte, uncl weil eins xws/to Vr/neoZiupps K,cla/a Aäürnrt
uncl östkeli mit Vbsellliessling drokto.

Der Stand des russiseken Vormarsekos im
Donexknie

liess am 16. Kebruar eine Doike von Kolonnen vermuten,
die nils senkreelit xur Daknlinio Stakno-Vaganrog westwärts
stiessen. Der Sekworpunkt des Widerstandes wurde im
/nc/uetr/sdrö/scl ÄaZ/ao-Dor/owla-d/a/ce/öw/ca vermutete Die
Krage stand okkon, ol> kier wiederum nur Kaekkutsn standen,
welello don Vbmarsell der 2V Divisionen deckten, oder ob
das OKW. an der vorjäkrigsn Winterlinie kesixulialten
beseklossen Kutte. Diese Kinie verliek bekanntliek östkek
der genannten Dakn.

Die Krage erkält ilire Vntwort aus der /Dà/o/âaK im
/ktums xw/«elsa Koeowaz/a und />ta//ao. Kaek der russiseken
Darstellung Kutte die Vrms IKatutta »ekan seit dem 16. Ko-
kruur die Kraa«osr.?a///a/e /)a/öpropett'0!Vsl-Vta//no üler-
eelr/ttsa, und xwar kei Vkasno-/lr,n«/.d>. Dis xum 16. Kebruar
war dieser Vorstoss weiter nuek Lüden gekükrt worden und
war in der Käke der kirne Vaporo«cl/'s-Äa//no gelangt. Das

keisst: Der Korridor des deutseken Düekxuges entlang der
Küste des Vsawseken Vkeeros war uuk 86 kni xusammen-
geseknürt worden. Kun dark man siek einen solekon „Korri-
dor", selkst wenn er noek enger werden sollte, niekt okne
weiteres u>s konsolidiert denken. Vielmekr ist xu erwarten,
dass ikn rüekmursekieronde Vruppen gerade dann wieder
ausweiten können, wenn er nur von „Keilen" gekalton
wird. Die Dussen versueken denn auek, weiter westwärts,
auk der ganxen Ltrse/cs ooa V/owo-Vkuslows/c ö/« /Krasau-

Vrms/sk, weiter naek Süden xu gelangen. Die krage, ok
die akmarsekiorendsn Deutseken kails die Dussen das
Vsowseke Neer vrreiekvn, dennoek dnrvkkrseken, wird aker
nielil nur von der „Dickte des Vbsperringos" akkängen.
Vielmekr ist wiektig, ok die Dussen die Positionen nörclliek
und südliek von Stalin» und weiter östkek in der pat „auk-
gespalten" und die deutseken Vrmeen in sine ganxe Vnxakl
von Kesseln xusainmengedrängt kaden. Kin solekormasson

bedrängtes llesr könnte auek dann niekt in Ordnung naek
dem Westen xurüekmarsekieren, wenn statt eines geseklos-
senen Zperringes nur „durekgesiekerte" Kavallerie und
partisanonverbändo den Daum xwiseken Kosawava und
dem Woero unsieker inaeken sollten.

Dickten wir den Dliek von der kedrokkekstvn Klan-
kiernngsstelle der „Donexnase", die ja in ikrer östkeksten
Vusbuektung keute sekon niekt mekr bestellt, auk das

Xsàam l-aa Dlar/cow, dann wird uns eist riektig klar, was
die russiseke wie die deutsoke Kükrung kexweeken. Die

Klankisrung dieses Xontrums von Djelgorod und Wolt-
sekansk ker katto die Dntorbroekung der direkten kinien
naek Driansk und damit die nordwestlieke Vbriegelung
erreiokt. Vom Südostsn ker waren die Vngreiksr in den
innern Vorteicligungsring gelangt. Die in den Kampk gowor-
kenen S8-Dog!menter jodaek liessen vermuten, dass das

DKW. gerade an Kkarkow kestkalten und die neue Krönt,
selkst wenn sie im Süden auk das Da/spr/ca/s eon F«/?oro«e/i/ö
l/s Da/epropetton-sl xurüekkallen sollte, in diesem enorm
wiektigen Seklüssolpunkt verankern wolle. Die stürmenden
Dussen kaken siek naek den letxtvn Deriekten mit diesen
kosten deutseken Dessrven ausoinandorgosotxt, und es ist
iknen gelungen, diesen stärksten alten „Igel" nisderxu-
Kämpkon.

ln der Kette der Klankierungsaktionen keklt sin rus-
siseker Vormarsekl und Durekstoss: ln der /k/oltanK an/ d/s
K/n/s D/tar/cow-/)n/öpropstrow«l uild Klarlow- Ko/tawa- V'rs-

msatsolaZ, und xwar aus einem leiekt erkennkargn Orundo:
Von der erstgenannten Daknlinis l,er erkalgen d/s âïràsn
dsutsclea DV°önan5ri//e. Vus iknen lässt siek vor allem

andern erkennen, dass die maximalen Düekxngsxiele niekt
Kinter die Kirne geken, die wir mit den Städtenamen ÌVIelito-
pol-Saporosekje-Dnjepropetrowsk-Kkarkow besekroibon.

Der Dliek auk die Krönt von Kkarkow nordwärts
kelekrt uns, dass eine „Verkürxnug der Kinien" xu uner-
träglieken Konsecsuenxen kükrsn müsste, kails Kkarkow r>nd

Orel kielen. Orel ist äknliek wie Kkarkow klankisrsnd ange-
grikken und kalk eingekreist, wenn auek der Dadius des
Halbkreises noek 86 km misst. Die am 16. Kekruar ein-
trekkenden Kaekrlektvn lassen nun erkennen, dass die neu
begonnenen Operationen der Dussen niekt nur die Xer-
nierung von Orel, sondern aa/ weitere Vie/rt die Döse/inskddnA
oon örinnsk und Ordscloa/l/dxsz'rad kexweeken. Das Kigen-
tümlieke an diesen Operationen kestekt in der Kombination
von Krontalangrikken mit solekon, die aus dem südwärts
gewonnenen Damno /unter der alten Winterlinie erkolgsn.

Klskorsekaut man diese neuen Dewegungen, erkennt man
unsekwor einen Klan allergrössten Vusmasses: Die Knt-
wurxe/nnA de,' wic/tt/Asn dsntse/isn ^entreda/ise/tnitts oon Vüden
und ^ndosten /îer, eine Xange, deren südlieker Xalin auk ein
Xusammonwirken mit dem nördlieken, bei Welikije-Iniki
kinweist. Krst im Hinblick auk diese Kage weiter im Kordon
wird klar, warum die Position von Kkarkow kätte gekalten
werden sollen. Källt sie, so kommt dies einer Kntwurxolung
der ganxen Xontralkront gleiek. ^lan könnte siek vorstellen,
dass das OKW. auek Kkarkow räumeii und siek kei Kre-
mentsekug an den Dnjepr leknen wollte: Damit würden
viele Kundort Kilometer unkekestigtes Oeländo den von
Südosten ker vorstürmenden russiseken Verkünden okken-

sieben, und statt der „vorkürxten", kätte die Verteidigung
wieder eine vielkaek verbogene und somit verlängerte Krönt
xu kalten.

Die politiseken Umstände,
die einem naek rein militäriseken Oesiektspunkten operie-
renden Kommando in die ()uere treten, kedürken in diesem
Xusammenkangs noelimals einer Krläuterung, eingeseldossen
die wirtsekaktlioken und. wirtsekaktspolitiseken. Die
Ukraine ist angesät worden. Vuk c/«s örot à K/rrakns, das
die Krnäkrung des deutseken Volkes Sickerstelle, bat Oöring
kingowiessn, wie man weiss. Klun verstekt man unter den
angesäten Ookioten siekerliek in erster Kinie jene, die
anno 1911, niekt 1912, erobert wurden. Sie liegen teilweise
östliek der „maximalen" Düekxugsknie, die wir andeuteten.
Die Vukgabo von Kkarkow und die konsequenterweise daran-
bangende Preisgabe weiter Oebiote bis kinauk naek Doslawl
und Smolensk würden diesen /kaum der dsutse/îsn KK/rtse/ia/ts-
/u>//nunFöu àsdsiàam so/imä/srn. Sind die „Kondoner-
gerückte", wonaek der Kükrer die oberste Dekeklsgewalt
wieder den Osnsrälen xurüekgsgeben sals letxts alleinige
Verantwortung würde er den Düekxug ans Dnjeprknie auk
siek nekmen), nun riektig oder erkunden, eines dürken auek
die „Kae/n6önsrä/s" nickt: Saatkelder in xu grossem Dm-
kange preisgeben.

Dnd überkaupt: Keine Oebieto, weleke auk der l^and-
Karte „in die Vugen springen". Vlan denke nur an K/an-
/and. oder an das unsieker gewordene /?umà/«a. K/aa-
/and bat seinen ////k w/sdsrKswä/dt, aber die
ganxe Presse unterstütxt die «ox/a/dsmo/krat/se/is Kund-
As/iunA, wonaek siek Kinnland jederxeit aus dem Verband
der Vekse lösen und seinen eigenen Krieden sekkessen könne,
wenn es dies xu erreieken vermöge. und wenn auk diese
Weise dem eigenen Kande am besten gedient sei. Die
„Xurüekvsrlegung der Krönt an die Düna", die von guten
Datgebern dem OKW- angeraten wird, kätte das last
sickere Vussekoiden der Kinnen (russiseke Klugkeit und
Vornunkt vorausgesetxt natürliek) xur Kolgo. Denn a//s/a
würden sie wokl kaum vor Koningrad stellen bleiben wollen.
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